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Lesbrianismus
w ir wurden in ein

Vaterland
geboren. Wir wurden er-zogen - in
einem Herrschaftssystem -,
erfolgreich zu Frauen
herangezüchtet, zu ihren Frauen,
dem nach ihrer Definition
schwachen/sentimentalen
Geschlecht. Wir lernten Arbeiten
zu verrichten; wir sollten erst
später erfahren wofür - für die

grosse Liebe, diese war Motiv
genug: Frauen wollen geliebt
werden. Mit der ersten Mens
wurden wir aufmerksam
gemacht auf unser «Zentrum» (die
Gebärmutter): die Erfüllung als
Kindergarten, -paradies. Wir
wurden reduziert auf eine Funktion

- die soziale. Lautkette:
F-r-a-u, Bedeutung: Kinder. Unser

Inhalt schrumpfte zur
Zukunft zusammen, unsere
Gegenwart wurde abgeschafft.

Aus Angst vor einem eigenen
Sinn schieben sie die Kinder
vor, für eine lebensbejahende
Welt - und ihr Sein im Jetzt?
Aus der Geschichtsforschung
hörten sie von weisen Frauen,
verbranntem Wissen: sie leben
ihre Hexen im Bauch, mystifizieren

deren Realität und sind
vor allem gescheiter geworden
- sie lassen sich nicht mehr
verbrennen. Gebrannte Kinder
scheuen das Feuer. Diese
Furcht sitzt ihnen im Nacken,
eines missbrauchten Körpers,
Objekt schöngeistiger Bedürfnisse:

niedergewalzte Egos,
masochistischer Existenz. Morgen

da sind wir tot - doch ihre
Kinder leben! Sie sind zu feige,
ihre Gefühle zu ent-irrationali-
sieren, ihre Macht zu gestehen
- einfach aufzustehen.

pen gespielt (das kam erst
später!). Wir haben Kabel
verlegt, Radios repariert, Mutters
Waschmaschine zerlegt. Wir
haben uns mit Jungen geprügelt.

Wir haben es nie verpasst,
uns mit dem Mannsein zu
identifizieren: Systemkuscherei, der
Traum von der Karriere, das
Mackertum am Tresen. Trotzdem:

wir sind (auch) Frauen.
Wir sind lesbisch. Wir sind -.
Reden wir nicht davon. Machen
wir kein Aufhebens davon.
Davon?

Schicksale von Lesben
unterscheiden sich. Natürlich. Eins
bleibt gemeinsam: Wir lieben
alle (oder auch nicht alle) Frauen.

Dieses «Phil»-ing ist demnach

das einzige einheitliche
MerkMal, eine soziale Kategorie,

also?
Mary Daly hat eine Beschreibung

der frauenliebenden Frauen

realisiert. Darin grenzt sie
die Bedeutung der Bezeichnung

«Lesbe» sehr stark ein:
«Ich behalte mir den Terminus
'Lesbe' für die Beschreibung
von Frauen vor, die frauen-iden-
tifiziert sind, die falsche Loyalitäten

zu Männern aufallen Ebenen

abgelegt haben. Der Terminus

Schwule oder weibliche
Homosexuelle ist eine passendere
Beschreibung für jene Frauen,
die, obgleich sie sexuell auf
Frauen bezogen sind, sich im
übrigen Männern und männli
chen Mythen, Ideologien,
len, Praktiken, Institution§
Berufen verbunden i

Keine
Më

Nie mit Puppen^
gespielt

versucht haben, eine
grundsätzliche Auseinandersetzung
anzugehen. Doch der «Frust»,
keine anderen Frauen für diese
«Arbeit» gewinnen zu können,
ist nicht klein. Wir leben in
einem neutralen (sprich feigen)
Land. Wir sind stolz auf unsere
Freiheit, anonym sein zu dürfen.

Wem es gelingt ein paar
mutige Amazonen
zusammenzutrommeln... - Wir sind eher
diplomatisch (sprich
berechnend/kleinlaut). Dazu wurden
wir ja erzogen/verweichlicht.
Schweizerinnen schreien nicht.
Homoschweizerische
Frauenliebhaberinnen sind
ausstellungsgierige Untergrund-Exotinnen

mit cooler Szenenpräsenz.

Wer ob so viel «Motivation»

nicht einen resignierten
Rückzieher macht (einen
Lebenssuizid begeht)...

Dass homosexuelle Frauen
sich «klug», berechnend
(diplomatisch) auf die stärkere Seite

schlagen, ist realistisch -
vernünftig. Frauen-Solidarität hat.
sich in der Schweiz seit^j
her nie bewährt. Geg^
ge Schläge in die Mac^
von Frau intuitiv-^
ziert, tun wehaii
schliesslich^
nen (sp

iseiti-
ngrube,

sicher plat-
Und wir sind

keine Märtyrerin-
h Vorkämpferinnen).

Wirsindlesbisch.^j
mit Puppen çj
derhole: WL

ir haben nie
Spielt. Ich wie-

aben nie mit Pup-

rtyrerinnen
Ich komme zu der traurigen
Feststellung, dass es in der
Schweiz kaum «Lesben» gibt.
Es gibt sehr viele Frauen, die
den homosexuellen Status nie
überwunden haben. Davon
werden nicht wenige zumindest

Homo-Hetero-
Kompromiss
Wir sind schliesslich doch alle
gleich, alle Menschen. Und es
gibt auch ein paar nette(re)
Typen, die sogar noch mehr
checken als gewisse Frauen.
Dieser Homo-Hetero-Kompro-
miss hat die gefährliche Folge,
dass (homosexuelle) Frauen
ihren weiblichen Anteilen ganz
abschwören. «Androgynie»,
«Androgenese» - Rückkehr ins
Hormonzeitalter.

Homosexuelle Frauen frühe-



rer Zeiten fanden ihr Selbstbe-
wusstsein in der fälschlichen
Annahme (Illusion), sie hätten
durch ihre angeborene «perverse»

Neigung einen «genetischen»

Überschuss an männlichen

Fähigkeiten. Doch in der
heute so aufgeklärten Welt...
Doch als Illusionistin kommt
«man» gut durchs Leben, in der
Schweiz.

Ich stütze diese traurigen
Aussagen nicht nur auf
Hypothesen. Wer den Magma-Beitrag

gelesen hat, bzw. die
Portraits der «Lesben», hatte wohl
nicht wenige frauenfeindliche
Tränen zu verdrücken. Zumal es
sich noch um namhaftere
Vertreterinnen aus der «Swiss-Sce-
ne» gehandelt hat. Die schund-
roman-klischeehaften State
ments werden antifeministiscj^
Leser begeistert haben,
dies werden die Int
kaum bedacht habj
«Lesbisch - na m

Jetzt wird es ja bald geregelt
sein mit den Vergewaltigungen.
Frau kann dann ihre Rechte auf
Schutz mit dem Ehevertrag
abtreten. All diesen Selbstopfern
müssen wir natürlich schon
dankbar sein!

Doch so weit wollte ich
eigentlich gar nicht gehen.
Eigentlich wollte ich nur feststellen,

wie viele heterosexuejj
Frauen heutzutage an Frg
Projekten beteiligt sine
los anscheinend (suT
Bezahlung) undJ

gar ohne
auenlieb-los.

Der Titel
nd?» war übri-

antasielose Ab
^aes Titels eines Bu

von Th. Grossmann
wul - na und?». Dieses

Original hätte wohl besser gepasst
oder «Kuriert - na und?

gens eine
wandlun
ches
«Sg//

Schwarz auf weiss. Aber Lilian
Lichtenhagen liebt halt ihrer
Mann - öffentlich, und Fim
Kopp muss diesen im
rat stellen, und... nai^J
Berühmte habenn
Künstlerinnen^!!
poniert. De

blikumjüHüiMi
sich

ynen könnte das Pu

ein lesbisches
Manifest
Lesben sind nicht-existent.
Was, das ist ihnen nicht aufge
fallen? Robert Long singt tref
fend: «Sie ist 'ne Frau und sie ist
'ne Frau. Die beiden sind ein
hübsches Paar - die Wangen
rot, die Augen blau. Die eine
heisst Elisabeth - die Freundin,
die heisst Margaret. Sie sindso

MrrnTfflfTrr

Existenz.

Lesbenstrand
am Bodensee
Klar habe ich meine Ideologie!
Die enthält nicht Sinn genug für
alle - wär auch langweilig. Du
kannst deine eigene Ideologie
also behalten; ich spreche sie
dir nicht ab. Aber du kannst
doch nicht ein Leben lang nur
davon reden, von einer Zufrie
denheit, die du dir in der Luft
ausmalst, dich im Rapi mit billi
gern Weisswein besaufen, nur
weil sie zu wen
eingekauft hat
doch Sonne. N
Lesbenstrand ai
ber als dieses
Loch. Und dies
gegenseitige
wär's mit einen
Schiff auf den

Ach, du denks'
Börsenmakler.
wie viele Tanter
Fifi Ferien in de
zieren, nur füre
dein. - So? Hasl
sucht? Also! D
Schiss vordem\
nach vorn. Dam
da, mit dir und i

Für dich, aberd
wie viel das wer

Gehen wir vt
beherzte Schwe
chen Kopf. Dave
nicht kopflastig
mit unseren Fä
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